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Der Boden ist eine zentrale Schnittstelle in Waldökosystemen. Er erfüllt wichtige 
Funktionen als Lebensraum, als Speicher für Kohlenstoff und Nährstoffe, und er 
reguliert die Wasser- und Stoffkreisläufe. Für alle Bodenfunktionen spielt die or-
ganische Bodensubstanz eine Schlüsselrolle. Aufgrund des feuchten und kühlen 
Klimas sowie der relativ nachhaltigen Waldnutzung speichern Schweizer Waldbö-
den pro Flächeneinheit die grössten Vorräte organischer Bodensubstanz Europas. 
Dieser Vorrat hat sich über Tausende Jahre hinweg aufgebaut. Der Klimawandel – 
höhere Temperaturen und eine intensivere Trockenheit – sowie grossflächige Stö-
rungen, beispielsweise durch Windwürfe und Kahlschläge, gefährden die organi-
sche Bodensubstanz. Eine bodenschonende Waldbewirtschaftung sowie eine per-
manente Bestockung mit standortsangepassten Baumarten tragen zum Erhalt 
dieser wichtigen Ressource bei. 

1 Organische Substanz  
in Waldböden

Die organische Bodensubstanz (OBS) 
spielt in Böden eine Schlüsselrolle. Sie 
speichert CO2 in Form von organischem 
Kohlenstoff, und in Waldböden ent-
hält sie über 90 Prozent des Stickstoffs 
(N) sowie über 50 Prozent des Phos-
phors (P). Die Organische Bodensubs-
tanz vermag Kationen und Anionen so 
zu binden, dass sie von Pflanzen auf-
genommen, aber kaum ausgewaschen 
werden. Ausserdem erhöht die OBS die 
Porosität des Bodens und damit des-
sen Kapazität, Wasser und Luft zu spei-
chern. Auch das Leben im Boden ist 
eng mit der organischen Bodensubstanz 
verknüpft. In einem Gramm Boden le-
ben zwischen 2000 und 18 000 verschie-

dene Arten von Organismen, deren pri-
märe Energiequelle die OBS ist (Bard-
gett und van der Putten 2014). 

Pflanzen sind der wichtigste Lie-
ferant organischer Bodensubstanz. 
Kleine Bodentiere und Mikroorganis-
men zersetzen abgestorbene Blätter 
und Wurzeln und wandeln einen klei-
nen Teil davon in organische Boden-
substanz um, die landläufig auch «Hu-
mus» genannt wird (Abb. 1). 

Die OBS besteht etwa zur Hälfte 
aus Kohlenstoff, der in einer Viel-
zahl organischer Verbindungen vor-
liegt. Sie bildet sich aus abgestorbe-
nem Pflanzenmaterial, das von Boden-
organismen ab- und umgebaut wird. 
Die grösste Menge wird dabei wieder 
als CO2 an die Atmosphäre zurückge-
geben. Nur wenige Prozente der ur-

sprünglichen Pflanzenstreu verbleiben 
längerfristig in der organischen Bo-
densubstanz. Die OBS kann mehrere 
Tausend Jahre alt werden (Gies et al. 
2021), wenn der Humus an Minerale 
gebunden vor dem vollständigen Ab-
bau geschützt ist (Lehmann und Kle-
ber 2015). Bei gleichbleibenden Bedin-
gungen geht man davon aus, dass ein 
dynamisches Gleichgewicht zwischen 
Kohlenstoffeintrag durch Pflanzen und 
-austrag durch mikrobiellen Abbau be-
steht. Klimawandel, forstliche Nutzung 
und Waldstörungen, wie beispielsweise 
Windwürfe, verschieben dieses dy-
namische Gleichgewicht und können 
dazu führen, dass vermehrt organische 
Substanz verloren geht und Waldböden 
zu CO2-Quellen werden. 

Dieser Beitrag gibt einen Überblick, 
wie viel Kohlenstoff in der organischen 
Bodensubstanz gespeichert wird, welche 
Faktoren ihre Speicherung in Schweizer 
Waldböden steuern, wie empfindlich sie 
auf den Klimawandel und Störungen re-
agiert und mit welchen Massnahmen 
man die OBS schützen kann. 

Methodik: Die hier gezeigten Er-
gebnisse stützen sich auf die Analyse 
von 1050 Bodenprofilen der WSL-Bo-
dendatenbank, bei denen die Kohlen-
stoffvorräte bis zum Ausgangsgestein 
(oder durchschnittlich bis in 120 cm 
Tiefe) erfasst wurden. Die Identifika-

Abb. 1. Organische Bodensubstanz im Schweizer Wald. a) Typischer Rohhumus eines subalpinen Nadelwaldes, bei dem sich aufgrund der 
geringen biologischen Aktivität eine mächtige organische Auflage bildete. b) Typischer Mull des Schweizer Mittellandes, bei dem durch rege 
biologische Aktivität insbesondere durch Regenwürmer die anfallende Streu innerhalb eines Jahres weitgehend abgebaut beziehungsweise 
mit dem Mineralboden durchmischt wird. Elektronenmikroskop-Aufnahmen zeigen die OBS-Entwicklung von c) schwach zersetzten Pflan-
zenrückständen bis zu d) an Minerale gebundene OBS, deren Struktur nicht mehr erkennbar ist (Fotos: M. Walser, B. Frey, WSL).
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tion der steuernden Faktoren erfolgte 
mit einer Varianzanalyse (Gosheva 
et  al. 2017); die Kohlenstoffvorräte 
wurden mittels multivariater Metho-
den in die Fläche extrapoliert, woraus 
sich die C-Vorräte auf regionaler und 
schweizweiter Ebene ergaben (Nuss-
baum et  al. 2014).

2 Schweizer Waldböden  
verfügen über hohe 
Kohlen stoff-Vorräte 

Schweizer Waldböden speichern in der 
organischen Bodensubstanz durch-
schnittlich 143 Tonnen Kohlenstoff  (C) 
pro Hektar (Nussbaum et al. 2014, 
Abb.  2a). Dies sind etwa 20 Prozent 
mehr als in der lebenden Biomasse 
von Wäldern enthalten sind (Abb. 2b). 
Damit haben Schweizer Waldböden 
pro Flächeneinheit die höchsten Koh-
lenstoff-Vorräte in Europa. Deutsche 
Waldböden weisen beispielsweise ei-
nen Vorrat von nur 117 Tonnen C / ha 
auf (Grüneberg et al. 2014). Ursache 
für den hohen Kohlenstoffvorrat in 
Schweizer Waldböden ist das relativ 
kühle und feuchte Klima, die relativ na-
turnahe Waldnutzung sowie das hohe 
Alter des Waldes in der Schweiz. 

In Schweizer Waldböden befinden 
sich gut 15 Prozent der OBS in der so 

genannten organischen Auflage. Diese 
besteht fast vollständig aus rein orga-
nischen Verbindungen, zum einen aus 
erkennbaren Rückständen der Streu, 
aber auch aus stark abgebauten und 
umgewandelten Komponenten (siehe 
Abb. 1). Schweizer Nadelwälder spei-
chern in der organischen Auflage mehr 
Kohlenstoff als Laubwälder (38  vs. 10 
tC/ha), weil Nadelstreu schlechter ab-
baubar ist als Laubstreu. Dagegen wei-
sen Laubwälder im Mineralboden et-
was höhere Kohlenstoffvorräte auf 
(Abb. 3).

Der grösste Teil der OBS liegt im Mi-
neralboden vor. Neue Erkenntnisse 
zeigen, dass «alte», stabile OBS in ers-
ter Linie aus abgestorbenen Mikro-
organismen (Nekromasse) und deren 
Umwandlungsprodukten besteht, die 
sich mit Bodenmineralen verbinden. 
Diese Verbindungen verhindern oder 
verzögern den vollständigen Abbau 
der OBS stark (Lehmann und Kleber, 
2015). Im Unterboden (> 50 cm Tiefe) 
von Schweizer Waldböden fanden Gies 
et al. (2021) mehrere tausend Jahre alte 
Rückstände von Mikroorganismen.

Abb. 2. a) Kohlenstoff-Vorräte in Schweizer Waldböden, die mittels geostatistischer Methoden aus der signifikanten Beziehung zwischen 
Niederschlag, Topografie und C-Vorrat ermittelt wurden (von Nussbaum et al. 2014). b) Vorrat an Kohlenstoff in der Waldbiomasse, in der 
organischen Auflage und im Mineralboden bis in 120 cm Tiefe von Waldböden in den biogeographischen Regionen der Schweiz (n=1012 
Profile; WSL-Bodendatenbank). 

Data Source:
  Lakes: Vector 200 © 2007 swisstopo (DV033492.2)

  Relief 1:1'000'000  © 2012 swisstopo
  Swiss Boundary: BFS GEOSTAT, swisstopo
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Abb. 3. Vorrat an Kohlenstoff in der organischen Auflage und im Mineralboden von Laub- 
und Nadelwald in verschiedenen Höhenlagen der Schweiz. (n=1012 Profile; WSL-Boden-
datenbank)
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3 Welche Faktoren steuern 
die organische Boden-
substanz? 

Die Menge und Verteilung der OBS 
hängt von einer Vielzahl von interagie-
renden Faktoren ab. In der Schweiz 
nehmen die Kohlenstoffvorräte in 
Waldböden mit der Höhenlage zu, ins-
besondere in der organischen Auflage 
(Abb. 3). Dies liegt zum einen am höhe-
ren Anteil an Nadelholz, aber auch am 
kühleren und feuchteren Klima (Tab. 
1). Bodenorganismen sind unter kühl-
feuchten Verhältnissen weniger aktiv, 
bauen weniger Kohlenstoff ab und ver-
lagern weniger Kohlenstoff in den Mi-
neralboden. Am höchsten ist der Koh-
lenstoff-Vorrat in den Böden der Al-
pensüdseite (Abb. 2). Dort besteht die 
organische Bodensubstanz zum Teil 
aus Rückständen von Waldbränden, die 
von den Bodenorganismen nicht abge-
baut werden können und sich daher an-
reichern. Am niedrigsten sind die Koh-
lenstoffvorräte im Mittelland. Dort ist 
das Klima relativ mild, und viele Wald-
standorte wurden lange als Ackerland 
genutzt, was zu Kohlenstoffverlusten 
führte. Die statistische Analyse der 
steuernden Faktoren (Tab. 1) zeigt, dass 
vor allem die Bodenminerale die Koh-
lenstoffvorräte von Böden bestimmen, 
weil organische Bodensubstanz stabile 
Verbindungen mit Mineraloberflächen 
eingeht. So weisen die kohlenstoffrei-
chen Böden der Alpensüdseite hohe 
Gehalte an Eisen- und Aluminiumoxi-
den auf, welche die OBS besonders gut 
stabilisieren. Im Jura sind es die hohen 
Gehalte an Calcium und Karbonat, wel-
che die OBS vor dem Abbau schützen.

Interessanterweise besteht in 
Schweizer Wäldern auf regionaler 
Ebene eine negative Beziehung zwi-
schen der in der Waldbiomasse gebun-
denen Kohlenstoffmenge und derjeni-
gen der organischen Bodensubstanz 
(vgl. Abb. 2). Das Mittelland und die 
Voralpen mit der höchsten Waldbio-
masse (und auch dem höchsten Wachs-
tum) weisen den niedrigsten Kohlen-
stoffvorrat im Boden auf. Dies legt 
den Schluss nahe, dass langfristig die 
Menge an Kohlenstoff, die durch Pflan-
zen in den Boden eingetragen wird, we-
niger wichtig für die Kohlenstoffspei-
cherung oder durch andere Faktoren, 
wie z. B. Stabilisierungsprozesse durch 
Bodenminerale überlagert wird.   

4 Sind Schweizer Waldböden 
eine CO2-Senke?

Seit der letzten Eiszeit haben sich 
grosse Mengen an Bodenkohlenstoff 
angereichert. Diese sind der Atmo-
sphäre als CO2 entzogen worden. Ge-
samthaft speichern Schweizer Waldbö-
den in ihrem Humus etwa dreimal so 
viel Kohlenstoff wie die Atmosphäre 
darüber klimawirksames CO2 enthält. 
Nimmt man die landwirtschaftlichen 
und alpinen Böden hinzu, so speichern 
die Böden der Schweiz etwa sieben 
Mal mehr Kohlenstoff als die Atmo-
sphäre (Hagedorn et al. 2018). Kleine 
Änderungen in der Kohlenstoffspei-
cherung können daher grosse Auswir-
kungen auf die CO2-Konzentration in 
der Atmosphäre haben. Dies weckt die 
Hoffnung, dass die CO2-Speicherung 
im Boden dem Klimawandel entgegen-
wirken könnte. Es birgt aber auch das 
Risiko, dass durch Humusabbau ver-
stärkt CO2 freigesetzt werden würde.   

Leider lässt sich die Menge an CO2, 
die pro Jahr von Böden netto aufge-
nommen wird, nicht einfach bestim-
men. Hierzu müsste der Kohlenstoff-
vorrat im Waldboden wiederholt auf 
möglichst vielen Flächen systema-
tisch bestimmt werden, was mit einem 
enormen Aufwand verbunden wäre. In 
der Schweiz wurden bisher nur auf 28 
Waldstandorten wiederholt Oberbö-
den (0–20 cm Tiefe) im Rahmen des 
Nationalen Bodenbeobachtungspro-
gramms (NABO) beprobt und deren 
Kohlenstoffgehalte gemessen. Die Er-
gebnisse weisen keine signifikanten 
Änderungen des Kohlenstoffvorrats 
im Boden während der letzten Jahr-
zehnte auf (Gubler et al. 2015). In 
Deutschland ergab sich mit einer ver-
gleichsweise viel aufwändigeren Inven-
tur eine geringfügige Zunahme der C-
Vorräte (0,4 tC/(ha*Jahr), Grüneberg 
et al. (2014)). Würde man diese Rate 
auf die Schweiz übertragen, ergäbe sich 
eine CO2-Bindung von 525 kt C pro 

Jahr, was etwa 4  Prozent der Treibh-
ausgasemissionen in der Schweiz ent-
spräche. Wahrscheinlich sind die Raten 
in der Schweiz niedriger, da deutsche 
Waldbestände im Schnitt jünger sind 
(durchschnittlich 77 vs. 100 Jahre) und 
sich daher noch in einer Phase befin-
den, in der sich Bodenkohlenstoff an-
reichert. Die CO2-Senke in Schweizer 
Waldböden ist daher vermutlich gering. 
Neue Erkenntnisse können von einer 
wiederholten Bodeninventur erwartet 
werden, die zurzeit mit etwa 200 Stich-
proben im Wald den Bodenkohlenstoff 
30 Jahre nach der Erstbeprobung er-
neut bestimmt.  

5 Verluste von Bodenkohlen-
stoff durch Klimawandel

Der Klimawandel verändert durch hö-
here Temperaturen und ausgeprägtere 
Trockenheiten verschiedene Kompo-
nenten des Kohlenstoffkreislaufs. So 
zeigte ein sechsjähriger Erwärmungs-
versuch an der Waldgrenze bei Davos, 
dass die Pflanzen bei höheren Tempe-
raturen besser wachsen und der C-Ein-
trag in den Boden zunimmt, gleichzei-
tig aber auch die CO2-Freisetzung aus 
dem Boden durch eine gesteigerte mi-
krobielle Aktivität ansteigt (Streit 
et  al. 2014). Die Netto-Effekte und da-
mit die gesamthafte CO2-Bindung sind 
daher relativ gering. Eine globale Zu-
sammenstellung von Erwärmungsex-
perimenten zeigt uneinheitliche Re-
aktionen des Bodenkohlenstoffs auf 
Erwärmung (Crowther et al. 2016); 
Netto-Verluste treten vor allem in küh-
leren Klimaten auf.     

Auch bei Trockenheit ist der Netto-
Effekt gering. Eine abnehmende Pflan-
zenproduktivität führt zu einem ge-
ringeren Kohlenstoff-Eintrag in den 
Boden, gleichzeitig bauen trockenheits-
limitierte Organismen weniger orga-
nische Bodensubstanz ab (Guidi et  al. 

Tab. 1. Steuernde Faktoren des Humusvorrats. Erklärende Varianz von Bodeneigenschaf-
ten, mittlerer Jahrestemperatur (MAT), mittlerem Jahresniederschlag (MAP) und Waldtyp 
(Gosheva et al. 2017). Varianzanalyse mit Daten von 1050 Bodenprofilen: 
n. s.: nicht  signifikant, *p<0,05, **p<0,01, ***p<0,001.

Ton, pH, Ca, Al, Fe MAT MAP Waldtyp

Organische Auflage 18*** 8*** 0,1ns 8***

Mineralboden 21*** 0,1ns 11*** 1*
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dell kommt dem Niederschlag hinsicht-
lich der Kohlenstoffvorräte im Mine-
ralboden eine grössere Bedeutung zu 
als der Temperatur (Tab.  1). Insgesamt 
legen diese Ergebnisse nahe, dass in ei-
nem zukünftig wärmeren und trocke-
neren Klima Kohlenstoff aus den Bö-
den verloren geht. Wie schnell und wie 
stark die Abnahme sein wird, lässt sich 
bisher nicht quantifizieren. In den bay-
rischen Alpen fanden Prietzel et al. 
(2016) eine 14 %-Abnahme des Koh-
lenstoffvorrats in Waldböden inner-
halb dreier Jahrzehnte, was die Wissen-
schaftler auf das wärmere und trocke-

2022). Ergebnisse eines 15-jährigen Be-
wässerungsversuchs der WSL in einem 
trockenen Föhrenwald (Pfynwald, Wal-
lis) zeigen aber, dass sich die Tiefen-
verteilung der organischen Bodensub-
stanz verändert. Unter der durch den 
Klimawandel verstärkten Trocken-
heit hat es einen grösseren Kohlen-
stoffvorrat in der organischen Auflage. 
Demgegenüber weist der obere Mine-
ralboden unter trockenen Bodenver-
hältnissen einen geringeren Kohlen-
stoffvorrat auf als unter feuchten Be-
dingungen (Abb. 4). Guidi et al. (2022) 
führen diese Effekte der Trockenheit 
auf einen geringeren Eintrag durch 
Wurzeln und eine reduzierte Aktivi-
tät von Regenwürmern zurück. Regen-
würmer ziehen Streu in den Mineral-
boden und vermengen sie dort mit Bo-
denmineralen, verbrauchen dabei aber 
nur einen geringen Anteil der Streu 
für ihren eigenen Stoffwechsel. Regen-
würmer fahren ihre Aktivität bei Tro-
ckenheit stark zurück, was zu einem ge-
ringeren Einbau von Kohlenstoff aus 
der Streu in den Mineralboden führt 
(Guidi et al. 2022). Langfristig führt 
dies zu einer niedrigeren Kohlenstoff-
speicherung. Unterstützt wird dieser 
Befund durch die regionale Verteilung 
der Kohlenstoffvorräte in der Schweiz. 
Entlang des Klimagradienten in der 
Schweiz, bei dem es vom Schweizer 
Mittelland bis an die Waldgrenze küh-
ler und feuchter wird, nimmt die Spei-
cherung von Kohlenstoff in Schwei-
zer Waldböden mit der Höhenlage zu 
(Abb. 2 und 3). Im statistischen Mo-

nere Klima zurückführten. Langfristig 
können solche scheinbar kleinen Än-
derungen im Humusvorrat grosse Aus-
wirkungen auf den CO2-Gehalt der At-
mosphäre haben. 
Das Risiko, organische Bodensubs-
tanz zu verlieren, besteht auch durch 
indirekte Folgen des Klimawandels. In 
den letzten Jahrzehnten hat die Inten-
sität von Störungen zugenommen, wie 
beispielsweise durch Windwürfe oder 
nach warmen und trockenen Som-
mern durch Borkenkäferbefall. Solche 
Störungen verändern das Bestandes-
klima im Wald, sodass der Boden um 

Abb. 4. Häufigkeit der Bodenfauna und Tiefenverteilung der Kohlenstoffvorräte im Oberboden nach 15-jähriger Bewässerung in einem tro-
ckenen Föhrenwald (Pfynwald, Wallis) (Guidi et al. 2022). Mittelwerte und Standardfehler von je vier Versuchsflächen mit jeweils 4 Profilen. 
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deutet dies eine bodenschonende Hol-
zernte, eine permanente Bestockung 
durch Plenter- oder Dauerwald, sowie 
die Förderung eines stabilen, arten- 
und strukturreichen Waldes zur Mini-
mierung von flächigen Störungen wie 
Borkenkäferbefall oder Windwurf.
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sich auf die OBS-Speicherung aus-
wirkt. Eine intensive Waldbewirtschaf-
tung mit einer grossflächigen Hol-
zernte (Kahlschläge) führt generell 
zu Kohlenstoffverlusten aus dem Bo-
den (Mayer et al. 2020). Besonders der 
Einsatz schwerer Forstmaschinen bei 
der Holzernte bricht die Bodenstruk-
tur mechanisch auf, was den mikrobi-
ellen Abbau vormals geschützter OBS 
anregt. Zusätzlich erhöht das wärmere 
Bodenklima nach Kahlschlägen die 
CO2-Freisetzung aus dem Boden. Im 
Gegensatz hierzu fördert eine natur-
nahe und standortsangepasste Wald-
bewirtschaftung mit einer permanen-
ten Bestockung die Kohlenstoffspei-
cherung in Böden (Jandl et al. 2007). 
In der Schweiz ist die Kahlschlagswirt-
schaft untersagt, und die Wälder wer-
den im Grossen und Ganzen naturnah 
bewirtschaftet. Dies ist wahrscheinlich 
auch einer der Gründe, wieso Schwei-
zer Waldböden die höchsten Mengen 
an Kohlenstoff pro Flächeneinheit im 
europäischen Vergleich aufweisen.

Böden können nur begrenzt Koh-
lenstoff speichern. Da Schweizer Wald-
böden bereits eine sehr hohe Koh-
lenstoffspeicherung haben, ist das 
Potenzial, durch eine gezielte Bewirt-
schaftung noch mehr CO2 zu spei-
chern, gering. Prinzipiell wäre die För-
derung von Laubholz eine geeignete 
Massnahme, weil dadurch die langfris-
tige Kohlenstoffspeicherung im Mine-
ralboden erhöht wird (Wiesmeier et  al. 
2013). Experimentell konnte zudem 
gezeigt werden, dass Wälder mit einer 
hohen Baumarten-Vielfalt nicht nur zu 
einer höheren oberirdischen Biomasse, 
sondern auch zu einem höheren Gehalt 
an organischer Bodensubstanz füh-
ren (Liu et al. 2018). Allerdings ist der 
Schweizer Wald vielerorts relativ arten-
reich und hat, wo es die Standortsver-
hältnisse erlauben, schon einen hohen 
Laubholzanteil. Zudem weisen Laub- 
und Nadelholzbestände im Schweizer 
Wald einen vergleichbaren OBS-Vor-
rat auf (Abb. 3). Daher erscheint hier 
das Potenzial, durch gezielte Baumar-
tenförderung noch mehr Kohlenstoff 
im Waldboden zu speichern, mengen-
mässig begrenzt.   

Die geeignetste Massnahme ist 
deswegen die Vermeidung von Kohlen-
stoffverlusten durch die Erhaltung des 
bestehenden Humusvorrates im Bo-
den. Für die Waldbewirtschaftung be-

bis zu 5  °C wärmer werden kann. Auch 
der Kohlenstoffeintrag in den Boden 
nimmt ab, und die Struktur des Bo-
dens wird durch Wurzelteller geworfe-
ner Bäume gestört. Dies regt die bio-
logische Aktivität im Boden an, so dass 
Bodenorganismen die OBS verstärkt 
abbauen. Eine WSL-Studie (siehe Bei-
trag von Mayer et al. 2022), in der die 
Böden von 19 Flächen Jahrzehnte nach 
den Stürmen Lothar und Vivian unter-
sucht wurden, zeigt, dass Windwürfe zu 
starken Kohlenstoff- bzw. CO2-Verlus-
ten aus der organischen Auflage führen 
(Abb. 5). Der Mineralboden war weni-
ger betroffen. Die Verluste hängen je-
doch von der Höhenlage ab. Während 
Windwürfe in tiefergelegenen Wäldern 
im Schweizer Mittelland keine Aus-
wirkungen hatten, traten bei höher-
gelegenen Standorten grosse Kohlen-
stoffverluste auf. Grund hierfür sind 
wahrscheinlich die grossen Mengen an 
Kohlenstoff, die in höheren Lagen vor 
allem in mächtigen organischen Aufla-
gen gespeichert sind. Wenn sich nach 
Windwürfen die mikroklimatischen 
Verhältnisse ändern, wird die Auflage 
schneller zu CO2 abgebaut. An steilen 
Hanglagen kann auch Erosion zu dem 
Verlust beitragen; der mikrobielle Ab-
bau scheint jedoch der bedeutendste 
Mechanismus des Kohlenstoffverlusts 
aus dem Boden zu sein (Mayer et al. 
2017). Im Gegensatz dazu haben Bö-
den des Mittellandes eine mullartige 
Humusform, wo der grösste Teil der 
OBS durch die Wechselwirkung mit 
der Mineralerde stabilisiert ist und da-
her weniger empfindlich auf Störun-
gen reagiert. Klimaprojektionen las-
sen ein zunehmend extremeres Klima 
mit mehr Störungen erwarten – die ho-
hen Vorräte an Bodenkohlenstoff im 
Schweizer Wald, insbesondere in höhe-
ren Lagen, wo Böden mächtige Aufla-
gen haben, könnten sich hier als nach-
teilig für die CO2-Bilanz erweisen. 

6 Vermeiden von Kohlen-
stoffverlusten: die beste 
Massnahme

Auch die Bewirtschaftung von Wäl-
dern beeinflusst die Menge und Qua-
lität des pflanzlichen Eintrags in den 
Boden, die mikroklimatischen Ver-
hältnisse und die Bodenstruktur, was 
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Abstract
Soil Organic matter in Swiss forests – an essential but sensitive resource
Soil represents an essential component in forest ecosystems. It fulfills key func-
tions as living space, storage for carbon and nutrients, regulation of water and ele-
ment cycles. Soil organic matter plays a key role for all soil functions. Swiss forest 
soils contain the greatest organic matter stocks per unit area of all European coun-
tries due to the relatively cool and humid climate and the overall sustainable fo-
rest management. The stocks have built up over thousands of years, but are put at 
risk by climate change – higher temperatures and more intense drought – as well 
as disturbances by windthrows or clear cuts. A soil-friendly forest harvest, a con-
tinuous forest cover, as well as the promotion of a structure- and species-rich fo-
rest are all contributing to preserve soil organic matter as an essential resource in 
the soil.

Keywords: Carbon sequestration, climate change, disturbance, drought, ecosystem 
service, forest management, tree species
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